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tegůchen dñ on ynderloſzgůtte werck ſo wůrſcu heilig / alſo lere ich

xv · alte dich mynnende ſeie wuͤrckendeleben on vnderloßz ůben dʒ du

den guldin thron göttlicher gezierde preiſeſt do mit vñ volgeſtu mir ſo

würſtu in mit wurcken ewislich beſitzẽ als ich dich geleret han in de⸗

meine vnd in ſunderheit ·

der · xvj·alte leret wie man ein ſchowend leben fůren ſol vnd was es

ſey vñ wie man mit mancherley weiſe dat jnne uff gat vñ võ den ſproſ

ſen vnd ſtaff elen diẽ dar zů gehöꝛent ·
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wulet ußz dẽ ewĩzen vñ geklertẽ burnẽ götlicher weißheit
vñ kunſte alle die lere cie dich ander altẽ voꝛ mir gelert vñ

geweiſet hond alſo ð · xij · vñ · xmj⸗ alr ſprechẽt vñ ouch voꝛ

ſagent · go wil ich · xvj⸗ alte gon zůð ſelbẽquellen mit begir
den vnd dar ſchöpfen wie ich dich mynnende ſele wol gelerẽ müge ein

ſchowend lebẽ volbringẽ wie pu do mit ůber flůſſiglich dẽ gulom tron

durchſchm ekzeſt vñ ſchmelt : ẽ ſolt vñ vber breiſen mit aller zierlicheit ⸗

vñ alſo mein geſelle zů nechſt voꝛ mir geſprochen hat / d nuwan zwey

lebẽ ſeind do mit ſich der ußerwelt menſch got vereinigen můge in ein

wůrkẽ vñ dar uſz wachſet alles verdienen vñ das ander in ſchowen vñ

dar ußz kũmt alles nieſſen/ ſo hat dich der nechſc alt voꝛ mir zů mol vol

komenlich in allen ſtůcken vnder weiſet von ÿͤbendem vnd wůͤrckendẽ

leben · aber nu von dem ſcho wenden ſpricht vnſer herꝛe Jheſus xpᷣs in

dem euangelio .Ich ſag uch fůͤrwoꝛdas ir noch werdent ſehen den hi⸗
mel offen vnd die engel uff vnd nider faren · das meinet vnſer herꝛ das

der ſchowende menſch wonung in der oͤffemunge des himels iſt do ſein

ſchower ſehent in einer weiſe ir wůrckẽde ſelen gemüte uff zů got trin

gen vnd in der andern weiſen 9
ꝗ

— — 7 von goͤttlichem ein ſencken
ſettũge aller reichen ſieſſikeit in goͤttlicher erkieſung in durchzogener

weiſe · Nynnẽde ſele wiltu ein hohe ſchowerin werdẽ / ſo ſoltu voꝛ võ

mir xpj· altẽ wiſſen wʒz ein ſchowendes leben ſey vñ weñ dudʒ weiſe ſo

wůrt dein jomer vñ dein begirde nach dẽ ſchowendẽ lebẽ deſter groͤſſer
as ein ſchowend lebẽ ſey vñ wiedu dar zů kũmẽ m ügeſt

g ſprichet der ſtiffter von dem geiſte das ſchowen iſt ein durch

ſichtikelt der woꝛhet in einer frölichen dienſtberkeit · als Au⸗

guſtimus in dem bůch võ der driualtikeit ſpricht / das ſchowen

iſt der lon des glouben / weñdie hertzen gereiniget vnd gelůtert wer⸗

den durch den glouben · Proſper ſpricht in dem bůch das er gemachet
hat võ dẽ ſchowenden leben · gehowen iſe der heimlichen ding vñ der

verboꝛgen ſachen eim endlich erkennen vnd ein můſſig ſton aller welt⸗
licheit vnd zeittlicher bekůͤmmerunge vno ein fleiß göttlicher kunſee
vñ ein geſicht gotes vñ dꝛ macht dẽ mẽſchẽ aller volkomeſt ʒů ſchowẽ
alles dʒlon dz got nüt eniſt vnd got on vnderloßz anhaften · Es yrichet
Bernhardꝰ in ſeiner betrachtũge gchowen iſe weñ ſich ðmenſch zů in

ſich gantz verſammer vñ mit göͤtlicher hilffe als vil er mag ſichenplöſ⸗
ſet aller menſchlichen ſachen an dẽ bůch võ der driueleikelt ſrricht all

guſtinꝰ geho wen iſt ein ſpat : iererin die des menſchen ſele beroubt al⸗
ler begirden / ynd alſo vilſy me inbrünſtider iſt alſo vilſp reyner iſt ·



jnne ſo eynet ſp ſich aller leiplicher gelüſte vnd erſtirbet allem dem dz

vnd alſo vil ſy geiſclicher ding he baß vndye baſz ʒũ fůcig iſe vnd dat

got nr enſſt es ſpricht Sregoꝛius vber ezechielisweiſſagung das ſcho
wende leben iſt in dem gemůte behabende goͤttlichemynne zů gott vñ
zů dem nechſten vnd boͤßlich veiren vnd ledig ſton greiffet wie gott iſe
vZnd mag in doch niem and nach einem gantzẽ ſchowen gar als er iſt als

die lerer gemeinlichen haltent / Sot iſc groß vrſach alles ſchowendes
dañ kein ſchowen geſein mag wenne es ſpricht Oyoniſius in der engli⸗
ſchen Jerarchie das got alle zeit ein gefoꝛmet ewigliches gůt vñ ſcho
wen iſc ouch eytel gar begirlichen vnd darumb ſo hat er volliglichen
jnniglichen vnd wider růff enlichen in ſich Sezogen aller begreiffer vñ

ſchower begirlicheit von einer materien koment gedencken betrach⸗

tunge vnd ſchowen ſprichet Kichardus von dem ſchowendẽ leben Se

dencken iſt one arbeit vndone frucht Gedẽcke komet von in bildunge
Setrachtunge kũmet von beſcheidenheit aber ſchowen kũmet võ ver

ſton vnd erkennen vñ ð vnderſcheidenheit iſt aller notdurf
tigeſc zů ſchowen / Schowen iſt ein anders deſ jnnikeit pruͤfunge ſpri⸗
chet ernhardus in dem bůch von dem troſee / wañ ſchowen iſr ein be⸗

greiffunge der woꝛheit vñ nit zweifelig / aber průfunge iſt des gemũ
tes erfoꝛſcherin vnd ſpůrerin der memunge / Es ſpricht ouch die gloſz
ůber den pfalter vnd ouch Auguſtinꝰ / Das ein zucken iſt des menſchẽ
gemũtes ůber ſchwenckig · vndgeſchicht etwan das der menſch ent⸗

frömdet wůrt in aller vergeſſenlicheit irdiſcher ſachen / Etwan das es

kũmet von einflieſſender manung das des menſchen gemůtte uff trei

bet in ein fröoͤmdeweiſz öber des natůrliche vermůglicheit · vnd dis al⸗

les iſt nit ſcho wendes leben · Es ſcat ouch der menſch verdacht etwan
in ſůſſikeit von got in jm ſelber verzucket vñ hat doch nit keinẽ ſichern
gegenwurff vnd dis iſc ouch nit ſchowen wañ ſo lliche weiß heiſſent in

brůnſtige vermanunge die dicke vnd vil geſchehent wañ aber ð mẽſch
mit ſieſſikeit des ſchowens ber ſichſelber verzuckt würt · ſo wůrt er

getrencket mit einem vber ſchwencken goͤttlicher ſieſſikeit / alſo gar

ÿber treffenlich daser entfroͤmdet wůrt aller ſeiner natuůͤrlic her mů⸗

Selicheit vnd iſt in zeit nůt ſieſſer · nůt frölicher / nür begirlicher dz den

menſchen von weltlichen begirden entfroͤmden můge noch wider boͤ⸗
ſe bekoꝛunge ſtreben vnd gůt werck an fohen deñ ſolliche ſchowende
leben / Diß alles ſpricht Sernhardus in einer epiſtolen Sot verhenget
ouch etwandas ſich der böͤſe geiſt verwandelt in engliſche zierliche ge
ſtat vnd wůrt deñ demmenſchen alſo wol mit der betrogenen weiſen
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das er wenet in einem ſchoiwenden leben ſein · dar jnnen ſol ſich dermenſche wol verſůchen / Sprichet ſanctus Jacobus vnd Bregoeiusmit jme das er beſtande vnd nit vall noch betrogẽ werde / uß difen ſin⸗
nen mit einander zů nemen ſo magſtu mynnende ſele wof vernünfftig⸗lichen mercken was ſchowendes iebẽ ſey oder nit vñ verſtand es wol
es würt dir nůcze · ¶Ich · xvj alte lere dich Semynnete ſele das ouchGregoꝛius ſpricht in einer omelien das die genad ſchowendes lebens
voꝛ nieman verboegen iſt / ö ſich dar zů ſchickẽ vñ fügen will . Es wuůrt
gegeben hohen vnd mdern / vereen vnd nohen / vñ allen dẽ die irhertzeinwendiz erlůchtent mit allem goͤttlichem wol gefallen die werdentin ſchowendem lebẽ durchklert nach ſegelicher weiſen darumb ſo hatalle vnſer bunge alleimn in begirden got jnniglichen dienen vnd nit an
ders wůrcken deñ alle jergengliche ding yndertrucken vnd vernichtẽ
das man nut in hitzigem gemůte geſehen můge des ſchoͤpfers antlirʒ
alſo das er erkenne mit ſchmertzen zů tragende den zerſtöͤelichen leib⸗
vnd mit aller begiroe ein nach hengen habe ʒů engelſchlichen wolluſtẽ
vnd ein ſenen nach himeliſcher ewikeit in einer zůuerſicht goͤttlicher
froͤden / Es ſeind drey ſegelen Soͤttliches ſchowendes lebens . Einer dzſich das gemit in jm ſelber verſamene alſo das es alle fantaſy brůchli⸗
keit in dẽ ouge ſeins gemutes ſtille /Derander ſegel was man an ſehe
die ſamenunge das man ſehen hoͤꝛen grelffen ſchmacken entpfindẽ vñ
ander ſinne mit krafft widerſtãde vnd woiſtrebe .Oer dryte iſt dz er dar
nach ÿber alle ſeine nature uff klümme vnd ſich ſelber do ſůche do er
ſich mit keiner ereature in Semeinſamkeit begreiffen noch befindẽ ſol
das iſe ein ſchowendes leben ẽs ſpricht Kichardus in dem bñ ch võ der
archen noe dz ſchowen iſt ein freyes durchſichtiges gemůte inweiſem
zl ziehen mit wunderlicher jerbreitunge dʒ ſoltu alſo verſtan noch ſei⸗
nem ſinne das ſchowende leben iſt in lediger freyer bewegung vñ ſol
ſein entladen aller leſte vnd bürden vñ in keinen dingẽ zeittlicher löffe
ſol gehindert ſein· ſoꝛzen vnd ſündẽ ſol er ledig ſcon · wañ ſcho wẽ mag
nit bekumerung leiden ſunder wil es ſein in ſicherheit des gemůtes al
ſo Sregoꝛius ſprichet Schowende leben ſol ouch han · als Richardus
meinet durchſichtig gemůt das iſt das gemute in der ſelen ſol luter ſein
voꝛ aller liberung des leibes vnd ſol geſund ſein von aller toͤttlicher
begirlicheit geſundert das ſy alleine ſehentin das liecht 8 fröden wun
nen vnd troſtes ynd frolocken ein beſchloſſen iſt vnd ſich do von nym⸗
mer gewendet / alſo der ſtiffter von dem geiſte vnd von der ſelen ſpri⸗
chet Es ſol ouch ſchowen ſein in weiſen zů ſehende das iſt das würcken



in woelſen zůſchowen in we ilzheir / got alleine ʒů einem gegen wurff zů

rkieſen vrd ußer welen ſol in mynnen alſo ein enpfintlich ſi eſſikeit al⸗

zes wolluſtes alſo Zinconienb ſchreibet bber die engliſche ierarchie · Es

ſol ouch ſchowendes leben wunderlich vñ ſeltzislichen geſpreitet ſein ·

alſo das menſchliche vernünfftikeit in aller irer krafft mit göttlichem

liecht durch gleſtet werde vnd das geſchicht weñ die verminft in ir ſel

ber alſo gelůtert iſt / das ſy von allen nidern dingen alſo geferret gelů

tert vnd entfrömdet iſt / das ſy on vnderloſz ſchwebet in der oͤberſten
vnd höheſten ſieſſikeit alſo foꝛʒ elenſis ſchreibet vᷣber Jobs blich · alſo

ſoltu clerlichen verſtan den ſpruchden Richardus geſprochẽ har · Oas

ſchowende leben iſt frey durchſichtig gemũte in weiſem zů ſehen mitt

ſunderlicher zerſpreitunde vnd weñ du das wol verſtaſt mit ſeiner be

teytunge / ſo weiſtu wol was ſchowen iſt / wanne das wůrckende lebẽ

alſo ſein volkomen ůbunge volorinzet uff ſein ende / ſo vohet ſcho wẽ⸗

de lebẽ ſein begynner an wañ würckende lebẽ wůrt geendet mit des

ſei bes arbeit · ſo ſich ſcho wende leben in der ſelen gemüte an fohet mit

aller fröde vnd do bey mercke das memand recht ſchower werdẽ maß

Er ſey deñ voꝛ ee geſin ein gantʒ volkomer vber · ſchowende leben vo⸗

hent an vnd begynnet zů dem aller erſten in goͤttlichen Sedencken vñ

dar nach kũmt ein ſieſſe betrachtunge vnd dar ußz wechſet ein edel brů

funze / dar ußz würt geboꝛn ein edler einganz göttlicher bekantnuͤſſe·

dar jnne man erſte andechtige vnd heiliße enpfindunge hat / das die ſe⸗

ligen vnd heiligen lerer dar zů genoͤtet hat / das ſy mancherley ſtaffel

vnd grate vnd ſegel vnd ſproſſen geſetzet hond/ die öõ volkomẽ menſch

uff klůmmen vnd ſreigen ſol in polkomem leben / Es ſpricht Bernhar⸗

dus in dem bůch von der wůrckunge viererhand weiß des ſchowendẽ

ſebens / Die erſte weiſe iſt das man ſich keren ſol in das groſſe wunder

göttlicher maieſtat vnd der lere ſůchet reynũz des hertzen / das es al⸗

ler vntugende vnd ſůnden ledig vnd frey ſol ſcon vnd ſich uff erbieten

vnd uff erheden ſol in die höheſre weiſe einer verzuckten entſpreitund

göttlicher wunder / die ander weiſe iſt notdürftig das der ſchower ſe⸗

hen ſolin die vrteil dottes mit erſchrockenem in blicke wie er vntu⸗

gent vertreibe vnd ein gruntfeſte lege aller tuzendꝛ vnd gewinne ein

hilffe zötelicher weißheit · die dritte weiſe iſt ein vergeſſunge verdan

gen ding vnd ſich allein erbietten ſol in ruwen göttlicher glůpdẽ noch

ewigem gůt / Die vierde weiſe iſt kůmmerunz oder m üſſiz gon der ge⸗

dechtnuß sötrlicher gůtheit vnd danckberkeit die den ſchower treihẽ
ſollent zů Sotte / Gueh ſpricht er an einer bredige uß der iynne böch/
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die ſchowende ſele ſicht vnſern herꝛen got etwan an als einen meiſter
des rechten des rates ſchickunge des geſetzte ſy in ſich ſelber pflan⸗
zet alſo ſeine er welte creature vnd das ſchowen ſat die ſele nit rüen /darumb das ſich got in ir erzoyget als ein Sefliſſen güt / ſyſicht in ouch
etwen an als einẽ beſcheiden richter / 8 ſemne creature verwerffen moͤ⸗
chte ob er wolte vñ dar jnne erkẽnet ſygot als einẽ zůrner der ÿbers
ſelen miſſeual zoꝛn hat vnd ſollich ſchowen iſt nit voikomẽ · gy ſicht inouch etwen an als einen erwelten gemahel der böſes vertreit vñ ůber
icht vñ gůtes belonet vnd wider ſeit nach ewigem lone ynd dancke /
vnd in dẽ ſchowen vindet ſy ein ſtat rechter vnd volkomener růe / wañ
got erbütet lich der ſelen dar jnne als ein gůtter wol geßaller vnd vol
brochter volkomener wille der ſich der ſelen gleichet nach irer begir⸗
den wie ſp wil · Es ſprichet Oꝛigenes ůber der myme büch .

Chxvi · alte ſchetze dich ein rechter woꝛer ſicher volkomener
ſchower vnd iu bilierer Obdu des erſten alle gůtee werck vol⸗
brocht haſe / Obdu vnuernunftige dinge in durchſichtikeit des

Slouben erkennet haſt ob du in der erſten woꝛheit vnd in dem hoͤheſten
důtte deinemgeiſte gantz vnd gar mit deinem willen geſetzet haſt vnd
du dar uß die zartheit ſugeſt die dich fůre vnd drencke dz dich erfrowe
vñ ſchöpf eſt dz nymmer me zergatnoch abgenymet uß diſem ſpruche
ſetzet; Oꝛigenes ſechs ſtaffelen die ð ſchowende uff zů goe gon ſol / Oer
erſte ſcaffel iſt dz du voꝛ an alle ůbungein gůtte werck ſolt volbringẽ
vnd wie das ſey dz ůbende leben doch do ſich endet vnd beſchluſſer do
fohet an ſchowende leben in ſeinem begynnen / wañ es ſprichet Gre⸗
goꝛius von denſi ttẽ / Mer die kunſt ſchowende leben wil uff gon dem
iſe notdůrftig das er ſich e geübet hab in allẽ volomen wircken dar
umb ſetzet oeĩgenes vᷣbendes leben für den erſten ſcaffeln · Der ander
ſtaffel iſt ob deine ſinne gantz vnd gar von allen vnſern ſinnen gezogen
heſe vnd in ein jnnerung zů ſamen geſammet heſt· als Paulus ſprichet
in ſeiner epiſtolen einen Oie vnſichtikeit Sottes võ ð welt geſchoͤpfet ·
als ſy gemacht ſeind alſo werdent ſy vnuern unftiglichen an ſehen die

ewigen krafft gottes / ynd das meinet Auguſcinus in dem büch von d
woꝛen geiſclicheit vnd ſprichetalſo · Das ſy kere von zeytlichen dingẽzůewikeit vnd do von einem alten leben in ein muwes leben einens
widerbringendes · Der dritte ſtaffel iſt ob du der dinge inbiloũg vber
wunden heſt vnd alle betrachliche ſachen deines gemůtes ůÿberkũmẽ
wañ es ſpricht Sernhardus ůber der mymne büch Es mag der m nſchnit gereichẽ zů göttlicher luterkeit ð noch mit yngeoꝛwnerter fã aſey



bekůmmert iſ / vnd ſich fleiſchlicher begirlicheit nit eynen wil vnd in

den bilden zergenglichen weiſen zů vil verhafftet iſt · Der vierde ſtaffel

iſt ob du beſcheidenheit mit behender bewegung ůber louffen heſt vñ

aile trignuß vnd irꝛſalung ganrz von dir gehalten haſt die die ſele ge⸗
E 7

irꝛen mugent der oͤbern ding wañ es ſpricht Kichardꝰ an dem büch võ

dem ſchowenden leben / vnſer ſchowen iſt deñ gewerlicher ber be⸗

ſcheidenheit erhöhet weñ vnſer gemut vber ſich hoch erhöhet zů ſehẽ

das menſchliche enpfohung vᷣbertrifft . alſo die ſachen ſeind die göͤttli⸗
che nature an gõd vñ emnualtige weſenheit als wir gloubẽ · Der fun ft

fraffel iſc ob du vernünfftige ding in durchſichtikeit des glouben erken

net heſt vnd ůber dich gezogẽ biſt in ein vnue ſcheidenliche weiſe dei⸗

ner natulrꝛ· alſo do võ dioniſiꝰ võ ð vermůſcheten jerarchien redet vñ

ſpricht Es iſt noch hie beuoꝛ ein beſunder erkennen das bezeichent iſt

bey moyſes der von der heimlicheit gottes kam in das liecht das in die

kinder von iſrahel nůt geſehen möchten alſo kumt der ſchower in ein

vnbegriffenlich gottes einunge das alſo heimlich durchkleret iſt / das

derſchower ſein ſelbs nit enpfindet in dem er got vmbefohet alſo ein

nuwes erkennen / ö erſten ſach endar jnne alle ſachen beſchloſſen ſeind

vnd das iſt ůber menſchlichen ſin vnd vernunffte vñ vber alles ſein ge

mũte / Oer ſechſte ſtaffel ob du in der erſten woꝛheit vnd in dem hoͤch⸗
ſten gůtte deinen geiſte vnd willen gar vnd gantz geſetzet haſt vñ dar

uſz die zartheit ſugeſc die dich fůret vnd trencket vnddrucke das dich
erkröwe / du ſchöpfeſt do dir nymmer zergat vnd abnymet / do wuͤrſtu
aller ding entplöſſet vnd frömdeliche ynd foꝛmeliche gebildet in den

erſcen vrſprũg aller lurerkeit heimlicher fröde die got in jm ſelber ein

ualtig vnd triualtig iſt ewiglichen / Biß ſeind die ſechs ſtaffel eins ſcho

wenden lebens alſo ſy Oꝛĩgenes ſetzet der ſy haltet der mag wol ſcho
wen / aber der ſtiffter von dem geiſt der ſelen ð ſetzet ſechs ander gre

te eins ſchowenden lebens · Er ſpricht alſo die nidern ding kũmet von
dẽobern alſo můß man ein ſchowend leben an fohen an den nidern zeit

liehen dingen biſz man kũmt an die obern / ewige ding vnd dar umb ſo
ſpricht er in dem uffanz der ſechs greten eins ſchowenden lebens be
gegent vns zlim erſten mol ð ſinn oder ſinne icheit / dar nach in bildũge
dar nach beſcheidenheit / dar nach vernünffte · dar nach verſcandenheit
dar nach weiſzheit in dem höchſten oherſten gůte dꝛ got ſelber iſt · Der

erſte graous iſt ein ſinn wañ der ſin des menſchen iſt einkraft der ſelen
die der leiplichen dinzen entpfindent in leiplicher foꝛme· alſo ſy gegen

wertislichen vndmanigualtislichen erzoygen : jren ſchõpfer võ dem



en

Sernhardus ſchreibt in eĩner bredige ů ber der mynne bůch/ iz ſeinddie manigualtikeit die Seſchaffenẽ ding nach irzale nach ir geſtalt nachir foeme nũt anders deñ goͤtliche gleſte die yns weiſent in das höheſtevnd oberſte gůt dar uß ſy Sefloſſen ſeind ſy weiſent vns von dẽ niderndingen in die obern von den geſichtigen in die vngeſichtigen võ dẽzeit⸗lichen in die ewigen / das ſpricht er vnd hillet mit jm Auguſtinꝰ in dembüch von der woꝛengeiſclicheit vnddarumb hat der meiſter ð ſtiffter

durfftig dar ʒů der creature wol in Sot oꝛdenen wil vñ kan · Der andergrade iſt inbildunge / wañ inbilounge iſt ein ſolliche krafft der ſelen dzſy jnwendis in ſich ſelber bildet aller leiplicher geſchepfte foꝛme vnddarumb ſo juhet ſy dĩe ſele neher zů dem ſchowen gottes deñ ußzwen⸗diß ſinnelicheit tun mag / wanne in ĩt wĩderlůchtẽt alle creatur alſo einbild in einem ſpiegel vnd darumb ſo iſt heimkch erkennen deſter noher
let woꝛheit vnd falſcheit vnd truckt in ſich götliche bilde vnd do võ redet Auguſtimus in dem bůch von der dritlaltikeit vnd ſprichet beſchei⸗denheit der ſelen / die bekemnet nit alleine got / ſo wuůrt joch gottes envfenglichen in betrachtunge ſo ſchowet ſy vnd in ſchowẽ ſo mynnetſy vnd alſo wůrt ouch ſy von Sot gemynnet .der vierde gradꝰ iſt ver⸗nunfft wanne vernunfft iſt ein ſolliche krafft in der ſelen dieenpfindervnd mercket fůrũchtge geiſte alſo die engel ſeind vnddie ſelen vnd an⸗der geſchaffen geiſte vnd darumb ſo iſt vernunfftige geſicht vngetro⸗

Sen inderſelen alſo geſchriben ſrat indem bůch von dem geiſt der ſelẽ.·vernunfft iſt ouchet wen gobe des heiligẽ geiſts alſo vil ſy ůber natůrliche ift ʒe begreiffende die ſtůck des beiigen glouben vnd alſo iſt vernunfft ein ůᷣbertreffende bekennen /das do durch tringet des menſchẽRemůte vno bereitet ein liecht in dem bertzen darumb ſy gezait würtzů eim grate ſchowendes lebens alſo Gregoꝛius ſprichet · der funffteiſt perſtandenheit dĩe hat ein ſolliche krafft in der ſelen das ſy zũallernechſt vnder got wonet vnd blicket in an alſo dz oberſce woꝛhafftigevmier wanedite gůt vnd durchdringet himiſcheheimiicheit / Do nochwenig menſchen heimlich hin kũment /alſo Soecius ſehreibet · Der ſe⸗chſte gradus iſt weißheit vnd iſt alſo vil geſprochen als ein goͤttlichergeſchmack eins luſtigen enpfindendes alſo Sernhardus ſprĩcht võ der
mynne · den götrljchen geſchmack mas nieman uzgeſprechen noeh derjochverdienet· aber man magwol Seſprechenverſuͤchentvnd ſe ent



wie ſieſſe der herꝛ iſt alſo dauid in dem pſalter ſpricht des geſchmacks

enpfindunge befindet man des ewigen woꝛtes das got der vatter 153

jm ſelber gebirt dar jnn die ewige weißheit beſchloffen iſt / vñalie gör

liche ſchetze verboꝛgen ſeino Oiſer geſchmack pflantzet in dꝛe ſele ein

ſollich lieplich enpfinden das ſy alle ſach geſchetzen kan zů irẽ höͤchſten

adel / vnd alle jnwendise ſinne krefftige zů einem bleibenden ſchowen

Oiſe ſechs gradus ſetzet der ſtiffter von dẽ geiſt der ſelen ſaber Kichar

dus ſchreibet von ſeche ſegel die man uff můſz in ein ſchowend leben ˖

biſz man kumt in die woꝛheit /die do alle vernünfftikeit ůbertrifft die

menſchlich iſt vnd do kein ußwendis ſyn nit gelangen mas noch jnwẽ

dig Semute erzoyden wañ der menſche mit uß wendigen ſinnen luter⸗
lich durch zůset iſt in allem vben / So ſol er dar nach die ſechs ſ egel uff

gon in vnſichtig erkennen geiſtlicher creaturen do mitte er begriffen

vnd gewinnen müse gegẽ wüͤrffgöͤtliches inbli ckes wañ dz edel wuͤr⸗

ken der ſelen het kein denůgen deñ in jnwendiger volkomenheit · Der

erſte ſegel der an ſchowendem leben an fohet alſo Kichardus ſ prichet

iſt ein bůdunge der ſelen ußzwẽdiger dinge geſchöpfet ſeind alſo wider

ſichtig ſeind ſy jnwendis in der ſelen inbildungen / noch ſchowen noch

geſtalt noch geʒierden /noch geſchmack · noch allem luſte / vñ die in bil

dunge wůrt do mit gefoꝛmet vnd voeſchen noch von frogẽ ſunder võ

freyem gemůte das ſich hie her vnd do her erſchwinget vnd ðmenſch

dar jnne verzůckt wüͤrt in einẽ wunder vnd die bi dungeiſt nũman ein

ſchickunge zů vern unfftikeit / alſo Kichardus ſprichet vnd iſt der erſte

ſegel ſchowendes lebens zů gon / Der ander ſegel iſt in der bildung der

ſelen beſcheidẽheit ſich foꝛmet beſcheidenlich wanne nutzes vñ ſich er⸗

heit geſpehen můse vnd zů erfoꝛſchende ſy wanne alles das d diꝛ bil⸗

dunge der ſelen von ußzwendigen geſchöͤfpten dingen ein tregt / dꝛ be

gzert beſcheidenheit in ein höhern uffzʒug deñ bildunge der geſchöpffde

geleiſten můge· alſo Kichardus ſpricht in dẽ bůch beniamyn Der drit⸗

te ſegel iſt das beſcheidenheituß bi dunge der geſichtigen ding gefoꝛ

miert vnd ſichtige pruͤfunge hat / dar jnne die ſele uff erlůſtet wůrt vñ

erhöͤhet in ein frömde ſetzunde / ynd iſt bildunge ein begynnen one die

beſcheidenheit ir wůrchen nüt möchtent geenden vnd der ſegel nohet

der oberſten woꝛheit vil bas deñ die erſten zwey · Der vierde ſegel iſt /

das in beſcheidenheit vnd nach beſcheidenheit gefoꝛmet iſt vnd do von

ſo würt ſchlechtiglich geſcheiden bildunge der ding mit allem jrem vn

derſatze vnd ſich das gemůt alleine keret ůber ſich in ein bloſz erkennẽ

5 aller beſtẽ dinge vñ ſich eynet ſinnelicheit pñ ſich fůget in ᷣnůftikeit
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Do von ſpricht Richardus das in dem ſegel menſchlich gemiite ſtat ingůtter vnd in ſtetter verſtentnůſſe abgeſcheiden aller dinge dbildũg evnd ſeiner vnderſcen · der fünffte ſegel iſt bber beſcheioõheit vñ dochir zů molon beſcheidenheit / ynd vas iſt die weñ ſich das gemüte uff⸗ſchwinget mit götlicher krafft in ein erkantlich offenboꝛung die mandoch nit bey menſchlicher weiſe begreiffen mag alſo die offenboꝛũgedie wir hond vnd criſten glouben vnd von der heiligẽ geſchrifft alſo dzvns geoffet werdent die ſtůck des glouben vnd das got einvalt weſenhat vñ ewig iſt vñ aimechtig iſt vñ wz ſollicher ſachẽ ſeind die dẽgleichſeind / die heiſſent ůber beſcheidenheit / vnd ſeind doch nit one beſchei⸗denheit vnd yon dem redet Kichardus an dem vierden bůch von demſchowenden leben vnd ſpricht es ſeind etliche ding vnder beſcheiden⸗heit alſo die der wir mit leiplichen ſynnen enpfindent vnd erliche ſeindgleich mit beſcheidenheit alſo die die wir mit rechter heſcheidẽheit er⸗ſpürent vnd erfoꝛſchent Etlich ſeind vᷣber beſcheidenheĩt alſo die offe⸗
nung dje vns geben wurt leidelich von gotte mit beſundern einſprech
en von goͤtlicher naturen enpfindunge vñ das ile der fůnffte ſegel derzů ſchowendem leben gehoöͤet/ Oer ſechſce ſegel iſt weñ ſich ðᷣaller ĩ ungſce geiſt des gemütes mit götlicher krafft ſich hoeh uff hebt ůber alle
beſcheidenheit / alſo weñ das goͤtl ich liecht vnd der funcke der wider
gleſte ſich ſo mechtiglich mit einander verbildent in die ſele vñ die ſele
an fohet zů ſchowende wer got ſey vnd wie er driualtig iſt nach ð per⸗ſonen vnd einualtig nach ſeiner weſenheit / vnd wie ſchon got ſey vnd
wiĩe mechtig vnd wie ſieſſe / vnd deñ dar jnne glůſte ᷣberſchwenglich
enpfohet das ſp nůt beſſers noch hoͤhers begreiffen mag / vas iſt deñ
der aller hoͤchſee ſegel / etwan von groͤſſunge der andacht / vnd wenne
dasgemüte der ſelen uff erhoͤhet vber alle himeliſche begirde mĩt flã
mender mynne Es kumt ouch etwan võ groͤſſunge der andacht ein wũ
der alſo weñ die ſele in die vngenante glüſte der aller ʒierlichſtẽ ſchöne
Zottes geſpreitet wůrt / Ees kumt ouch etwenne von groͤſſer frölicher2
fröden vnd frolocken aiſo wenne die ſele zů mole ůber ſich ſelber ent⸗
zuckt wůrt vnd miteinander von ir ſelber enpfrömdet in dẽ enpfinden
göͤtlicher ſieſſikeit in allem gluſre · Dar nach lere ich · xyj. alte dich myn
nende ſele ob du die vier weiſe die dich Sernhardus von dem ſchowen
den leben geweiſet hat nachden ſechs ſtaffein Origenes nit gegangen
haſe. noch den ſechs graden des ſtiffters mit gefolget hat die dich alleadeliche lerent ein ſchowend leben volfuren das ouch du mi ucf Ceg⸗welleſt die himel leiter eins ſchowenden lebenẽ mi⸗ etlichen ſprolen



die dich zů mol jnnelich fůrent / der erſt ſproſſe iſt beʒeichet bey herꝛ

Jacob dem patriarchen der mit den enzein rang vndin doch nit ůber

windẽ enmochtent alſo in dem bůch moyſi geſchriben ſtat bey Jacob

dem ringer ſo lere wie du in aller wůͤrckunge der cugende arbeit ſolt

u welleſt ringen mit den engeln der durchſich⸗
hon on vermüdunse edu

wells

tigen clarheit vnd dz betutet ein ſchowendes leben / ſo magſtu geſpre⸗

chen mit Jacob in dẽſchowen Ich han dẽ herꝛen geſehen võantlůtz zů

antiutzvñ do võ mein ſele iſt geheilt do võ ſpricht Oꝛdenes ůber oͤmin

ne bůch der ſich darumb bbet in allen tugendẽ dz er got ſchowen wel⸗

le der iſt alſo ein werder vñ ein geſtandener fruͤnt daẽ ſich got ůber in

jenet on mittel · das er got ſicht on wolcken vnd nybelunde das got in

jm růwet on verdrieſſen das in got erfrowet on moſſe das got bey jm

bleibet on ende vnd on zilunge / Der ander ſproſſe iſt das du dein uſſern

leben ſolt erbittern vnd dein inwẽdig leben ſoltu erkleren als vns be

zeichent iſt bey Jacobs zwepen frowen Tya vnd Rachel· Lha wʒ ber

geſchaffen / aber Kachel was gar ſchön / Lya bezeichẽt
hafftis vnd v˖ achel rr ö

ein wuͤrckend leben / das berhafftig ſol ſein in verdienen manigualtigẽ
lon vnd doch nach uſzwendigem jeben vngeſchaffen / wañ der öber ſo

weinen vnd clagen ſuffzen vnd arbeit ſeliß ſein durch der gerechtikeit

willen vnd das er lon verdiene / aber ſchowen ſol haben berrachtunge

von got vnd zůgot vnd in got vnd von dẽ oberſten ein pruͤfen merckẽ

erfoꝛſchen verſton vnd erkennen was ſieſſ er luſtiser frölicher vñ liep

licher můge geſein deñ got iſc vñ darũb ſol der ſchower die ouden ſeins

gemůtes keren in die aller höchſte weiß heitdar jnne ſein anblick be⸗

hlert wuͤrt von der hey wonuns Sotted vnd alſo Zar durchsleſret / oß

in die juden nit angeſehen möchtẽt Oer dritte ſproſſe iſt bezeichẽtbey

des menſchen ſele vnd leibe wañ alſo der leib uſſen an ye me ſtrengli⸗

chen vbet an wüůrckendem leben alſo ſich die ſele he me adenlicher ulff

ſchwingen mas in ſchowendem leben vnd ein ſollich ÿber was Paulꝰ

vñ darumb ſo wart er ouch ein ſollicher ſchower das er entzuckt ward

biſz in den dritten himel vnd hoꝛte vnd ſach die clarheit gottes / Ouch

ſprichet ſanctus Gregoꝛus von fant Benedicten do der eins mols an

ſeinem andechtisengebette do ward er entzuckt in ein ſollich ſchowẽ

das jme ein giaſt göttlicher ſunnen in ſchein in dem er clerlichen ſach al

le diſe welt miteinander vnd alles das dz dar jnne was mit einẽ blicke

vnd do von ſpricht Sregoꝛius daßder mit ſeinem gemute võ aller der

welte Seſcheiden was vñ ſach in göttlichem liechte alle diſe welt bey

einander geſament in dem ſchowen voneiner ſollichen ſchowendẽ ſelẽ





menſchlichen ſiun geůbet me deñ kein m enſch betrachtẽmůge / aber

in der göͤttlichen nature iſt er vnleidenlich/ Deraller groͤſte ſchower
der he ward oder fůrbas werdẽ mag / wañ er iſt der in den die engel
begerent

zů ſehende / vnd ouch zů ſchowende Iheſum leren erkennẽ

bringet den menſchen zwifaltig ſchowen Eins uß wẽdig nach ſemer
durchlůchteten natur nach menſcheit / vnd darumb alle ſeine ůöbung
betrachten vnd das ſchowen bringet gar groſſe früchte vnd ſieſſi⸗
keit von den Bernhardus ſprichet ůber der mynne büch O du ſcho⸗
wende ſele ſucheſt du růwe / begereſe du fryden vnd ſicherheit vnd

mynneſt du fruchtberkeit / ſo nyme federn an dich einer brinnenden
mmnen vnd begirden / vnd flůg vnd nyſte in die wundẽ ynſers her⸗
ren Iheſu xpᷣ̃i /wanne niergent iſt truwe genaden reicher / miergent
biſtu ſichere / niergent vindeſtu beſſer frucht / dar uß du balde ge⸗

ſchöpffen můgeſt ein zart lieplich ſcho wen Es ſprichet ouch Grego
rius in dem bůch von dem ſtreitte / tugende vnd vntugende wenne

du das leidẽ Iheſu xpᷣi in deinẽ gemůte ſchoweſt / go iſt nüt alſo hert
in deinẽ gemute / es werde võ dem ſchowenden geweichet vnd ſieſſe

Das ander ſchowen vindeſtu jnnen in Iheſu xpi göͤtlicher nature / dz

ůber alle menſchlich ſinne iſt / von dem ſpricht bugo in dem bůch võ
dem cloſter der ſelen Schowen iſt ein cloſter der ſelen / weñ ſich des

menſchen gemůte dar verpfliche vnd ergeit der betrachtet alleine

himliſche ding von der meinunge fleiſchlichen gedencken ſeind er⸗

wert / vnd fliehent vil lůchte glůſte vnd böͤſer ſinne moſſet ſich der

menſche vnd frowet ſich in got vnd het ein ſieſſes meſſen mit den en

gelen vnd lilſtikeit in des leben des vnd haltet fryden in allen ſachẽ ·
in dem hoꝛde der tugende pfliget er einhellung der ſitten vñ bruͤft
den gewalt des ewigen vatters vnd erſpůrt die weiſßzheit des ſůnes
vnd mpnnet die gůrikeit des heiligen geieſts von dem ſchowendẽ

leben ſpricht Auguſtinus in dem bůche ſeiner ſprůche Soͤtlich ſcho⸗
wen erlüchtet vnd erf rowet die inwendigen ougen vñ ſcerckt vns

wider böſe bekerunge / mitt gottes ſchowen werden wir geſchei⸗
den von der weite vnd erlediget von ir vnd von dem boͤſen geiſte /

vnd entladen von anfechtunge vnſers leibes vnd fleiſches vnd erle

diget von der hellen / ynd werdẽt mit ſchowen geſetzet in das himel
reich vnd werdent in got jnnen vereiniget vnd werdent mit ſcho⸗

wen nieſſende vnd beſitzende das höchſte beſte vnd vnuerwandelſt
gůt das got injme ſelber iſt one velen / von dem Spricher Jheſus
us in dẽ euangelio võ dẽ ſchower / yatter mein ercklere ſy mit der
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ſol/ vw wo vnd weñ vñ wie vil es kraffbringet / ynd vil ander ſinne do yon·

hett e die welt geſchaffen ward Ru merek dumynnende ſele wie gar güt iſt vnd ůber allen menſchlichen ſinne nutze
len wanne mit jme ſo tringeſt du zů demsuldin tron den dir fürbas ewiglich niemand genemen mag ·

Der · xvij. alte leret hetten ynd was berten ſey / nd iwie man becten
t hat / vñwz es groffes nutzes
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